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Copr jemahls Blitz und Schlag mich unverhofft er—
ſch ckt

 CAn rers,vUnd eines Freundes Todt mir allen Schmertz er—

SrSo muß, o Scceliger! ich dieſes frey bekennenweckt,
Und Deinen Sterbe-Tag dergleichen Schickſal nennen.

Dein Leben war zuvor ein heller Sonnenſchein,
Drum kont ich auch erfreut bey jedem Zuſpruch ſeyn,

Wenn ich Dein Werthes Hauß und Dich zugleich erblickte,
Wo Deine Gegenwart mich angenehm erquickte.So ward durch Dein Grſprach mein Geiſt getroſt gemacht,

Wenn Deine Freundlichkeit mich liebreich angelacht,
Dabey Dein treues Hers gantz ohne falſch gewenren,
Als wie wir in der Schrifft von reinen Tauben leſen.

Dein Umgang war mir lieb, denn ſolche Redlichkeit,
Jſt eine rare Frucht in dieſer letzten Zeit,

Darinnen wir anitzt als unter Dornen leben,
Und wie das leichte Schiff auf wilden Merre ſchweben.

Hingegen haſt Du mirrhen Weg zu GOtt gezeigt,
Deswegen war ich Dir als wie Du mir geneigt,

Jch weiß, GOtt weiß es auch, wie ſehr wir uns geliebet,
Darüubber dieſes Blat noch Brief und Sicarkgiebet;

Allein nun eyleſt Du von dieſer boſen Welt,
und ſtirbſt, nachdem Du Dir Dein Ende vorgeſtellt,

Du legſt Dich unverhofft zu Deiner Ruhe nieder,
Und ſingſt, wie Simeon, Dir ſelbſt die Sterbe-Lieder.



Denn als der letzte Tag vor Deinem Lager kam,
An dem Dein lieber Mund bedencklich Abſchied nahm,

Weil gleich zu ſolcher Zeit, im Anfang dieſer Wochen,
Ein frohes Lebens-Feſt zu feyren angebrochen;

Soltrntnrnlentncchlvtus
Und fand Dich, Werthen Freund, im Kampfen und im

Sicegen,
Als einen Glaubens-Held entkrafftet vor mir liegen.

Du ſprachſt: Jch tuhl es wohl mein Ende kommt herbey,
Drum daßich recht gefaßt, und wohl bereitet ſey,

So will ich meinen Geiſt dem Hochſten ubergeben
Und nach der Ewigkeit als einer Crone ſtreben.

Jndeſſen hab ich auch bereits mein Hauß beſtellt,
Verlaß ich gleich nunmehr die Meinen auf der Welt,

So will ich doch zuletzt an Jhre Liebe dencken,
Und Jhnen allerſeits den Vater-Seegen ſchencken.

Drauf hat mir Deine Hand die Vorſicht anvertraut,
Jch aber habe ſir beweglich angeſchaut,

Da Dein Erloſungs-Tag zu meiner Laſt gekommen,
Und GOtt, nach ſeinem Rath, dich ſeelig weggenommen.

Denn wer beklaget nicht den unverhofften Todt,
Wer ſieht nicht uberall den Anfang aller Noth,

Wo Witwen tiefgebeugt in Trauer-Kleidern gehen,
Und Wayſen ohne Schutz der treuen Vater ſtehen?
Mich kranckt, als einen Freund, der klagliche Verluſt,

Drum fuhl ich auch den Schmertz in der beklemmten Brur,
Denn was mir Zeit und Gluck zu meiner Luſt gebohren,
Das hab ich durch den Todt auf einen Tag verlohren.

Mein Geiſt iſt recht beſturtzt wenn er zurucke denct,
Was GOCdD vor einen Mann uns durchden Freund ge—

ſchenckt,
Der GoOtt getreu gedient im Lehren und im Leben,

J

Und dem Johanni gleich ein helles Licht gegeben;
Nun aber dieſen Kuecht uns von der Seite nimmt,
Vor Cantzel und Altar Jhm einen Sarg beſtimmt,

Das kan nichts gutes ſeyn, wenn ſolche Hirten ſterben,
Die ſich durch treuen Dienſt ein wahres Lob erwerben.



Wie Noah zwar getroſt in ſeinen Kaſten ging,
Dann aber auch die kluth bald an zu toben fing,—m—

So weiß des Hochſten Nacht, wenn andre Wetter ruhren,
Die Seinen wie den Loth aus Sodom weg zu fuhren.

Dies iſt, Erblaßter Freund, durch Deinen Todt ge—
ſchehn,

Du kanſt nun hochſt befreyt das rechte Zoar ſehn,
Wo Dein erloſter Geiſt den Himmels-Tempel ſchauet,
Und, wie dort Petrus ſprach, auf Thabor Hutten bauet.

Geneuß denn ungeſtohrt, die ſeelig ſtoltze Ruh,
Wir ſchlieſſen Deinen Sarg mit Liebes-Thranen zu,

Und ſetzen dieſen Reſt der abgezehrten Glieder,
Bis zu der Wiederkunfft an jenem Tage nieder.

Dein Lob ſoll nicht vergehn, ſo lange Halle ſteht,
Ja wenn auch dieſes Rund dereinſt zu Trummern gceht,

So wollen wir den Ruhm in Freuden-vollen Choren,
Eh du agetreuer Knecht! von GoOtt erzehlen horen.

Indeßen da ſein Arm den harten Schlag gethan,
So nehme deſſen Schutz ſich derer Deinen an,

Und laſſe Sie die Krafft in Jhren Lebens-Jahren,
Von deiner Vater-Treu durch Gluck und Heyl erfahren.

Jch werde Lebenslang Jhr reund und Beyſtand ſeyn,ann

Deswegen ſtell ich auch mich treuverbunden ein,
Doch wunſch ich mehr mit Luſt als ſolchen Schmertz zu dienen,
Da, bey der Trauer-Nacht kein Freuden-Licht erſchienen.

Dir aber danck ich noch, gllicbter GOttes Mann,
Weil Dich mein Blick nicht mehr im Leben ſehen kan,

Als ein getreuer reund, bey Deinem ſtillen Grabe,
Vor alles was icn ſonſt von Dir aenoſſen habe.
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Schlaff wohln Deiner Grufft, darein wir Dich geſetzt,
Die Thranen ſind gerecht die Deinen Leib benetzt,

Dein Denckmahl ſoll in mir beſtandig ſtehen bleiben,
Dies will ich auf Dein Grab.mit guldnen Littern ſchreiben.
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